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Schrauben, fahren, fachsimpeln
Das Swissmoto-FührungsduoRolf Enz undWalterWobmann erzählt, woher die Passion fürMotorräder kommt.

Franz Beidler

Das sei heute seine erste Aus-
fahrt indiesemJahr, sagtWalter
Wobmann, ehemaliger SVP-Na-
tionalrat aus Gretzenbach und
bekennenderMotorradnarr.

Wobmann sitzt an einem
Tisch vor dem Isebähnli Trim-
bach, jenem legendären Lokal,
das seit mehr als einem halben
Jahrhundert immervonMärzbis
Oktober zum «Töff-Mekka»
wird und «wohl jedem Töfffah-
rer inderSchweizbekannt»sein
dürfte – so zumindestbeschreibt
das Bundesamt für Kultur auf
seiner Website für lebendige
Traditionen den donnerstägli-
chen Töfftreff in Trimbach.

MitWobmannamTisch sitzt
Rolf Enz. Der 59-jährige Däni-
ker kürte sich in seiner langen
Motorradkarriere dreimal zum
SchweizerMeisterderKategorie
Enduro: ein Ausdauersport auf
demMotorrad im Gelände, bei
dem neben langen Etappen
auch Prüfungen zu bewältigen
sind, auf abgesteckten Feldern,
felsigem Gelände, durch
Schlammlöcheroder auf steilen
Abfahrten.

DieselbePassionbeim
selbenMechaniker
WobmannundEnz kennen sich
schon lange:«Wir lassenunsere
MaschinenbeimselbenMecha-
niker warten», erzählt Wob-
mann und stochert mit dem
Schirmchen imhausgemachten
Isebähnli-Eistee. Er, seit fast 20
JahrenPräsidentvonSwissmoto,
demSchweizerischenMotorrad-
verband, sprach sich vor zwei
Jahrendennauchdafüraus,Enz
zumSportdirektordesVerbands
undvoriges Jahr schliesslichzum
Geschäftsführer zu berufen.

So sitzenan jenemDonnerstag-
abend Anfang Mai also Präsi-
dent und Geschäftsführer von
Swissmoto, gewissermassendie
zwei SchweizerChef-Töfffahrer,
zusammen anmotorradhistori-
scher Stätte. Dass das Isebähnli
nicht wie sonst üblichmit Hun-
derten Maschinen und noch-
mals so vielen Schaulustigen
überfüllt ist, liegt einzigamWet-
ter: Zwar trocken, aber etwas
kalt undwolkenbehangen ist es.

Trotzdemrollen immerwie-
der Motorräder über den gros-
sen Parkplatz, kommen knat-
terndzu stehenoder röhrenauf,
wenn sie über die Kurven in
Richtung Hauenstein davon-
brausen. Dazwischen stellen
sichFahrerinnenundFahrerum
ihre Maschinen, staunen, fach-
simpeln und lachen, bevor sie
sichgemeinsamaneinenderTi-
sche imRestaurant setzen.

«AberderTöff ist so
zugelassen?»
Auch Wobmann und Enz stan-
den eben noch um dessen Ma-
schine, natürlich ein Enduro-
Motorrad: «Es ist auf Rennen
ausgelegt und nicht auf Leis-
tung», sagt Enz. Deshalb habe
er zumBeispielBremszangeund
Fahrwerk ausgewechselt. «Im
Terrain brauchst du nicht bra-
chiale Kraft, sondern ein Zu-
sammenspiel aus optimaler
Traktion, präziserFederungund
kontrollierter Massenverzöge-
rung.» Wobmann nickt: «Aber
derTöff ist so zugelassen?» Jetzt
nickt auchEnz:«Der ist so zuge-
lassen.»

«DieKameradschaft ist Teil
der Passion Töff», bestätigt
Wobmann später am Tisch.
«Auch bei Motorsportanlässen
herrscht immereine sehr kame-

radschaftliche Stimmung»,
stimmt Enz zu. «Diese Verbun-
denheit ist eigentlichvorbildhaft
für die Gesellschaft», schiebt
Wobmann nach.

Erzählt Enz von seinen An-
fängen mit Zweirädern, spricht
er von einemVirus, das ihn infi-
ziert habe. Als Kind inVauffelin
nahe Biel, einem Bauerndorf,
«in dem alle mit Motorrädern
und Mofas unterwegs waren»,
da wurde dem 12-jährigen Enz
das Fahrrad zu langsam. «Eine
natürliche Entwicklung», be-
merkt Enz.

Also redete er so lange auf
seinen älteren Cousin ein, bis
der ihn auf seine Ossa setzte,
«ein spanischesModell mit 125
Kubikzentimetern».DerCousin
legte einenGang ein, Enz dreh-
te amGasgriffunddieMaschine
fuhr los. «Ich hatte nicht mal
einen Helm an», sagt Enz, lä-

chelt und schüttelt denKopf. Er
sehe die Strecke noch, den stei-
len Hügel, den er hochröhrte,
und die beiden Bäume, zwi-
schen denen er auf der anderen
Seite durchbrauste. Gestürzt
aber ist Enz nicht.

Sein Antrieb sei seither der-
selbegeblieben:«DasMotorrad
ist mehr als eine Maschine – es
ist die physische Erweiterung
meinesWillensundmeinesKör-
pers», sagt Enz. Ziel sei eine
SymbioseausMaschine,Boden,
PhysikundKörper.«Daszusam-
menzubringen, fasziniert mich
bis heute.»

Lebensinhalt:AnMotoren
schrauben
Wobmanns Faszination hin-
gegen ist jene der Technik: «Al-
les, was Motoren hat, hat mich
schon immer begeistert», er-
zählt er.Aucherwuchs ineinem
Bauerndorf auf, in Entlebuch,
KantonLuzern, undaucher sass
erstmals in einem Alter auf
einem Motorrad, «in dem ich
vielleichtnochnichtgedurft hät-
te», erzählt er und schmunzelt.

Kaum hatte er sein eigenes
Mofa, begann er daran herum-
zuschrauben. Als 16-Jähriger
baute er einen normalen Töff
zurMotocrossmaschineum,mit
17 kaufte er sich eine richtige:
«Eine Yamaha 125er-Moto-
cross.»Kollegenvertrauten ihm
ihre Motorräder an «zur Revi-
sion», wie Wobmann es nennt.
Immer habe er an Töffs ge-
schraubt und sei eine Zeit lang
auch Motocross- und Strassen-
rennen gefahren. «Das war
unserLeben.»Bis ihmdieArbeit
die Zeit dafür raubte.

WobmannundEnzverfielen
beide also schon früh demMy-
thosMotorrad, andemsich stets

Grundsatzdebatten entzünden:
von manchen verteufelt als lär-
mige Umweltsünde einiger
Halbstarker, von anderen eben
geliebt als motorisierte Feuer-
pferde der Freiheit. So ist es
denn kaum Zufall, dass sowohl
Enz als auch Wobmann sich
politisch engagieren.

Fahrausbildung für
Junglenkerverbessern
Es gebe da vielleicht schon
einenZusammenhang, sinniert
Wobmann vor dem Isebähnli.
«InTöffkreisenwerde ichhäufig
auf die Politik angesprochen,
fastmehr als aufsFahren.»«Du
bist natürlichvorbelastet»,wirft
Enz ein, bestätigt aber: «Wegen
Rasern werdenMotorradfahre-
rinnen und Motorradfahrer in
die falscheEcke gedrängt.» Für
dasFahrerlebnisbraucheeraber
keine hohen Tempi, «sondern
nur Kurven». Die Fahrausbil-
dung für Junglenkerinnen und
Junglenker müsse einfach bes-
ser werden, hält Wobmann
schliesslich fest. Enz nickt.

Einig sind sich die beiden
auch, dass es jedenVerkehrsträ-
ger auf der Strasse brauche.
«EinGegeneinander ist sowieso
blödsinnig», ergänztWobmann.
Stattdessenplädiert er fürmehr
gegenseitige Rücksicht.

TrotzdergemeinsamenPas-
sion, ihrerZusammenarbeit und
demselben Mechaniker: Auf
eine gemeinsame Ausfahrt
schafften esEnzundWobmann
bishernochnie. «DieZeit», ruft
Wobmannausundbeide lachen.
An Veranstaltungen träten sie
aberoft gemeinsamauf, umden
Verband zu repräsentieren, er-
zählt Enz, und Wobmann ent-
gegnet: «Da fahren wir aber
nichtmit demMotorrad hin.»

Die beiden Schweizer Chef-Töfffahrer erklären die Passion Motorrad: Walter Wobmann (links), Präsident von Swissmoto, und Rolf Enz, CEO von Swissmoto, am Töfftreff
beim Isebähnli Trimbach. Bild: Bruno Kissling

Signal- und
Ortstafeln geklaut
Oberbuchsiten Entlang der
Hauptstrasse in Oberbuchsiten
habenUnbekannte inderNacht
auf vergangenen Sonntagmeh-
rereStrassensignale entwendet.
Darunter Orts- und Geschwin-
digkeitstafeln, ein Wegweiser
zur Autobahn und ein Signal
«Hauptstrasse». Die Kantons-
polizei sucht Zeugen, Telefon
032 627 81 17. (szr)

«InTöff-
kreisenwerde
ichhäufigauf
diePolitik
angesprochen,
fastmehrals
aufsFahren.»

WalterWobmann
ehemaliger SVP-Nationalrat

Vier Männer
flüchten aus
Gefängnis

Solothurn Am späteren Sonn-
tagnachmittag ist vierPersonen
die Flucht aus dem Untersu-
chungsgefängnis Solothurn ge-
lungen. Die Flucht ereignete
sich während des regulären
Aufenthaltes in den Gemein-
schaftsräumen ausserhalb der
Zellen, wie das Amt für Justiz-
vollzug am Montagabend mit-
teilt. Bei der Flucht seien keine
Personen zu Schaden gekom-
men.DieeingeleiteteFahndung
blieb bislang erfolglos.

DerkonkreteFluchthergang
und die Umstände müssen erst
analysiertwerden,weshalbdazu
keine Angaben gemacht wer-
den. Wie Michael Leutwyler,
LeiterAmt für Justizvollzug, auf
Anfrage sagt, gebe es derzeit
keineHinweisedarauf, dassGe-
fängnismitarbeitende bedroht
oder überwältigt wurden. Man
habe nun Sofortmassnahmen
ergriffen, umdieSicherheitwie-
derherzustellen.

Wie die Kantonspolizei So-
lothurn aufAnfrage sagt, beste-
he für die Bevölkerung keine
Gefahr durch die Geflüchteten.
Die vier Männer im Alter von
ungefähr 20 bis 40 Jahren be-
fanden sichalle imRahmenvon
StrafverfahrenwegenEinbruch-
diebstahls im vorzeitigen Straf-
vollzug. Laut Leutwyler waren
sie seit «einigen Wochen bis
Monaten» im Untersuchungs-
gefängnis.

Die letzte Flucht aus einem
Solothurner Gefängnis ist noch
nicht langeher. ImHerbst 2024
gelang einem Mann der Aus-
bruch aus demUntersuchungs-
gefängnis inOlten. (kam)

Die vier Männer flüchteten aus
demSolothurnerUntersuchungs-
gefängnis. Bild: Oliver Menge


